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Moldau gehört zu den ärmsten Ländern 

Europas. Hohe Auswanderungsquoten, ein 

starkes Stadt-Land Gefälle und mangelhafte 

Bildung gehören zu den Hauptursachen. 

Auch Moldau hat sich im Jahre 2000 ver-

pflichtet, bis 2015 acht Ziele (engl. Millenni-

um Development Goals - MDGs) zu errei-

chen: So u. a. die extreme Armut um die 

Hälfte zu reduzieren, die Ausbreitung von 

HIV/AIDS zum Stillstand zu bringen sowie 

den Zugang zur primären Schulausbildung 

für alle Kinder sicherzustellen. 

Die moldauischen Behörden haben die 

MDGs in allen nationalen Entwicklungsplä-

nen und Kooperationsvereinbarungen mit 

ihren Partnern, den Zentral- und Lokalregie-

rungen, der Zivilgesellschaft, dem Wirt-

schaftssektor und den Bürgern festge-

schrieben. Seit 2000 bis heute wurden drei 

Evaluierungsberichte zu den MDGs ver-

fasst: 2000, 2005 und 2013. 

 

Die Umsetzungsquote der MDGs 

 

Die acht Entwicklungsziele werden bzw. 

wurden bisher unterschiedlich von der mol-

dauischen Regierung und den Behörden 

umgesetzt. 

Gemäß den von den nationalen Behör-

den erhobenen und veröffentlichten statis-

tischen Daten ist festzustellen, dass einige 

der Ziele wie Ziel 1 (Bekämpfung der extre-

men Armut und des Hungers) erreicht wur-

den. In anderen Bereichen stellt sich die 

Situation leider ganz anders dar. Als Grund-

lage dieses Artikels dienen dabei der dritte 

Evaluierungsbericht aus dem Jahr 2013, 

den eine Gruppe unabhängiger Experten 

und Praktiker aus der Zivilgesellschaft ver-

fasste, sowie Daten seitens der Vereinten 

Nationen.
1
  

 

MDG 1: Beseitigung der extremen Armut 

und des Hungers 

 

Im Bereich des Armutsrückgangs hat die 

moldauische Regierung positive Ergebnisse 

erzielt. Die ersten drei der festgelegten Teil-

ziele bei der Umsetzung des ersten MDG 

erreichte das Land schon 2012. Laut den 

statistischen Daten lag der Anteil der Bevöl-

kerung mit einem Einkommen unter 4,3 US-

Dollar pro Tag bei 20,8 Prozent. Bei der 

Erreichung des Teilziels, die extreme Armut 

(Menschen, die mit weniger als 1,25 US-

Dollar pro Tag leben) zu beseitigen, konnte 
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Moldau große Fortschritte erzielen. Wäh-

rend die Quote im Vergleichsjahr 1992 noch 

bei 17 Prozent gelegen hat, gehen Statisti-

ken für 2010 von 0,4 Prozent aus. Die 

Gründe für diesen Fortschritt sind insbeson-

dere im anhaltenden hohen wirtschaftlichen 

Wachstum, bestimmten Sozialhilfeleistun-

gen der Regierung, sowie den Rücküber-

weisungen moldauischer Auswanderer aus 

dem Ausland zu finden. 

Jetzt besteht jedoch die Aufgabe der Re-

gierung, diesen Fortschritt zu bewahren und 

auszubauen, vor allem im Hinblick auf die 

ökonomischen Risiken und die sozialen 

Probleme im ländlichen Raum; sowie die 

Situation im Bereich der Bekämpfung der 

Armut zu verbessern. 

 Um die gefährdeten Gesellschaftsgrup-

pen zu unterstützen, hat die Regierung das 

bedingungslose Grundeinkommen auf 640 

Moldauische Lei (MDL), ca. 35 Euro, 2012 

erhöht.
2
 Das Grundeinkommen zahlt der 

Staat basierend auf einer bestimmten Be-

rechnung jedem Familienmitglied für sechs 

Monate aus. Die statistischen Daten zeigen, 

dass die Republik Moldau über genügend 

Finanzmittel verfügt, um die extreme Armut 

zu beseitigen. Ein wichtiger Faktor ist dabei 

jedoch einen vernünftigen Mechanismus für 

die Verteilung der Sozialhilfegelder einzufüh-

ren. 2011 teilte die Regierung den gefährde-

ten Familien ca. 330,1 Millionen MDL zu.
 3

 

Um eventuelle Betrügerei bei der Verteilung 

von Sozialhilfe zu vermeiden, wurde 2011 

eine Sozialinspektion gegründet. Die ersten 

vorgestellten Ergebnisse im Juni 2012 wie-

sen auf mehrere Verstöße bei der Auszah-

lung der Sozialhilfegelder hin.
 4
  

 

Trotz der geschilderten Bemühungen be-

reitet besonders die schleppende Bekämp-

fung der Armut im ländlichen Raum immer 

noch große Sorgen. Die Schere zwischen 

Stadt und Land nimmt unermüdlich zu, wel-

che sich vor allem in der hohen Armutsrate 

widerspiegelt. Lebten 2006 noch 75,7 Pro-

zent der ländlichen Bevölkerung in Armut, 

so stieg dieser Anteil 2012 auf 79,1 Prozent. 

Die wesentlichen Ursachen der Armut im 

ländlichen Raum sind die Anfälligkeit der 

Landwirtschaft bei der Erzeugung und Ver-

marktung ihrer Produkte, die fehlenden Be-

schäftigungsmöglichkeiten in anderen Wirt-

schaftszweigen und natürlich die stetige 

Abwanderung des Humankapitals in die 

Städte oder gleich ins Ausland. Von daher 

ist es wichtig, dass neben den Sozialpro-

grammen die Regierung die Programme zur 

Unterstützung des landwirtschaftlichen Sek-

tors stärken muss. Erste zarte Versuche 

sind bereits gestartet und die moldauische 

Regierung hat die Notwendigkeit eines 

nachhaltigen Entwicklungsmodells für das 

Land erkannt, um Wirtschaftswachstum zu 

ermöglichen und die Armut effizient zu be-

kämpfen.  

 

Wie bereits erwähnt, haben die moldau-

ischen Bürger, die nach einem besseren 

Leben im Ausland suchten, einen wichtigen 

Beitrag zur Erreichung der Indikatoren die-

ses Entwicklungsziels geleistet. Die Rück-

überweisungen aus dem Ausland stiegen 

2010 um ca. 13 Prozent und 2011 um 18 

Prozent. Diese Rücküberweisungen fließen 

jedoch überwiegend in den Konsum, statt in 

Investitionen. 

 

Abgesehen davon, dass die Rücküber-

weisungen generell einen positiven Effekt 

auf die Armutsreduzierung haben, wirkt sich 

die Migration schädlich auf den Zustand der 

moldauischen Familien aus: Auflösung von 

Familien, Kinder, die nur noch unter der 

Aufsicht von Großeltern oder Verwandten 

leben müssen, sind einige der auftretenden 

Konsequenzen.
5
  

 

Die Beseitigung der Armut bleibt daher 

die wichtigste Priorität der Regierung. Die 

Strategie zur Nationalentwicklung „Moldova 

2020“ hat zum Ziel, bis 2020 weitere 

150.000 Menschen aus der Armut zu be-

freien. Die Beseitigung der Armut hilft dem 

Ansehen der Republik Moldau. Die Para-

phierung des Assoziierungsabkommens mit 

der Europäischen Union im November 2013 

zeigt eine positive Entwicklungstendenz des 

Landes und erste internationale Auswirkun-

gen dieser Politik. 
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MDG 2: Grundschulbildung für alle 

 

Die Zielsetzung, dass alle Kinder bis zum 

Jahr 2015 eine Grundschulausbildung voll-

ständig abschließen müssen, wird Moldau 

jedoch nicht erreichen. So sank die Ein-

schulungsrate sogar von 92,6 Prozent auf 

90,6 Prozent im Jahr 2011 im Vergleich zu 

elf Jahre zuvor. Ein Unterschied zwischen 

den Geschlechtern ist nicht festzustellen, 

jedoch bleibt ein großer Anteil an Kindern 

aus dem ländlichen Raum weiterhin sozial 

ausgegrenzt und ist hauptverantwortlich für 

die fehlenden Prozente. So hat rund ein 

Drittel der Kinder dort auch keine Möglich-

keit einen Kindergarten zu besuchen. Die 

Disparität zwischen dem Einkommen und 

dem damit verbundenden Zugang zur Pri-

märschulausbildung ist nur schwerlich zu 

überwinden. Zusätzlich treffen die reinen 

Einschulungs- und Abschlussquoten keine 

Aussage über die Qualität der Schulbildung. 

Die Bürger sind mit der Qualität der Schul-

ausbildung unzufrieden. Die ungenügenden 

Finanzmittel an den Schulen erlauben keine 

adäquate Ausstattung. Am Schlimmsten 

stellt sich dieses Problem in den Dörfern 

dar. Hier kommt hinzu, dass ein Arbeitsplatz 

auf dem Land für junge Lehrer absolut unat-

traktiv ist.  

 

Eine durchgehende Schulreform fällt in 

der Republik Moldau schwer. So müssen im 

ländlichen Raum auf Grund des demogra-

phischen Wandels (Überalterung der Ge-

sellschaft) und dem massiven Wegzug der 

arbeitsfähigen Bevölkerung und den damit 

einhergehenden geringen Schülerzahlen 

viele Schulen geschlossen werden. Der 

Begriff „verlassene Dörfer“ trifft hierbei im-

mer öfter zu. 

 

Auf Grund dieser Feststellungen haben 

Einschulung und Verbesserung der Unter-

richtsqualität auch in der Zukunft Prioritäten 

der moldauischen Regierung zu bleiben.  

 

 

 

MDG 3: Förderung der Gleichstellung der 

Geschlechter und Ermächtigung der 

Frauen 

 

Trotz aller Bemühungen der externen 

Partner und der Zivilgesellschaft hat sich die 

Situation der Frauen aufgrund der immer 

noch vorherrschenden archaischen und 

patriarchalischen Denkweise nicht großartig 

verändert.  

 

Die Anzahl von Frauen in Führungs- und 

Schlüsselpositionen und als Entscheidungs-

trägerinnen auf lokaler und nationaler Ebe-

ne lässt noch viel zu wünschen übrig. Bei 

den gewählten Bürgermeistern lag der 

Frauenanteil bei 18,51 Prozent im Jahr 

2011. Das waren nur 0,36 Prozent mehr als 

2007. Bei den Kommunalräten stieg die 

Quote der Frauen von 16,48 Prozent in 

2007 auf 18,39 Prozent in 2011. Bei den 

Abgeordneten im moldauischen Parlament 

hat sich der Frauenanteil von 4,8 Prozent 

(1997) auf 19,8 Prozent (2013) gesteigert. 

Eine überdurchschnittliche Steigerung des 

Frauenanteils auf den Parteilisten ist eben-

falls festzuhalten.  

 

Die Wirtschaft wartet mit einem gemisch-

ten Ergebnis auf. So sind zwar 27,5 Prozent 

aller Unternehmer Frauen, aber auch hier 

prägen geschlechtsstereotype Strukturen 

und Verhaltensmuster die Realität.
6
 Positiv 

hervorzuheben ist jedoch der durchaus ho-

he Frauenanteil von 55 Prozent im Jahr 

2010 an Arbeitsverhältnissen außerhalb der 

Landwirtschaft, wobei jedoch die Qualität 

und Zukunftssicherung dieser Arbeitsver-

hältnisse auf einem anderen Blatt steht. Ein 

positives Zeichen setzt hingegen die Lohn-

entwicklung. Hier lässt sich statistisch gese-

hen ein Abbau der geschlechtsspezifischen 

Minderbesoldung und somit eine Anglei-

chung des Lohnniveaus feststellen.  

 

Obwohl sich die Frauen an vielen sozia-

len Prozessen beteiligen, sind weitere An-

strengungen zu unternehmen, um die Posi-

tion der Frau in Politik und Wirtschaft zu 

stärken. Die moldauische Regierung muss 
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auch nach 2015 die Aus- und Fortbildungs-

programme, eine klare Gesetzgebung sowie 

die Förderung der politischen und wirt-

schaftlichen Fähigkeiten der Frauen prioritär 

fördern. 

 

MDG 4: Senkung der Kindersterblichkeit 

 

In diesem Bereich konnte Moldau die 

meisten Fortschritte erzielen und erreichte 

das Ziel, die Sterblichkeit der unter Fünfjäh-

rigen zu senken, vorzeitig. 

 

Das Ministerium für Gesundheit entwi-

ckelte mit der Unterstützung von Partnern 

eine Reihe von Programmen und Maßnah-

men zur Verbesserung der Situation im Be-

reich der Gesundheitsvorsorge für Mütter 

und Kinder. Die Einführung der Pflichtkran-

kenversicherung und die staatliche Kosten-

deckung der medizinischen Versorgung 

führten zur Senkung der Kindersterblichkeit. 

Das Gesundheitsministerium unternahm 

weitere konkrete Schritte, wie z.B. die Ent-

wicklung eines regionalen Systems der 

perinatalen Versorgung, Stärkung der regi-

onalen pädiatrischen Notdienste, hochwerti-

gere Ausstattung der Reanimations- und der 

Intensivstationen, als auch Aus- und Fortbil-

dung des medizinischen Personals.
7
   

 

Dennoch bleiben in diesem Ziel Heraus-

forderungen, um den Erfolg zu stabilisieren 

und noch weiter auszubauen. Insbesondere 

die Ausgrenzung bestimmter sozialer Grup-

pen und hier vor allem Angehörige der Ro-

ma stellen nichtgelöste Probleme dar und 

verdeutlichen die Diskrepanz zwischen den 

Reichen und Armen und die daraus resultie-

rende soziale Ungerechtigkeit. 

  

Ein weiteres Problem ist die wachsende 

Impfmüdigkeit in der moldauischen Bevölke-

rung. Die Zahl der geimpften Kinder sinkt 

trotz aller Informationskampagnen des Mi-

nisteriums für Gesundheit zunehmend. Viele 

Eltern verweigern die Impfung und berufen 

sich dabei auf ihre Bürgerrechte. Da Kin-

dergärten und Krippen nur geimpfte Kinder 

aufnehmen, urteilte nun das moldauische 

Verfassungsgericht, die Impfpflicht wider-

spreche nicht der Verfassung. Viele Eltern 

bleiben allerdings weiterhin skeptisch, vor 

allem, da immer wieder vereinzelte Impfun-

gen zu Schädigungen führten und diese 

Vorfälle natürlich auch intensiv in der Öffent-

lichkeit diskutiert wurden. 

 

Außerdem versucht die Regierung zwar 

die sektorübergreifende Zusammenarbeit im 

sozialärztlichen Bereich zu intensivieren, 

aber die mangelnde Sozialfürsorge ist wei-

terhin einer der wesentlichen Faktoren für 

die hohe Kindersterblichkeit. Auch in diesem 

Ziel stehen die moldauische Regierung und 

ihre Partner weiterhin in der Pflicht, ihre 

Bemühungen zu intensivieren und die ge-

meinsamen Programme weiterhin verstärkt 

fortführen. 

 

MDG 5: Verbesserung der Gesundheit 

von Müttern 

 

Im letzten Jahrzehnt ist die Müttersterb-

lichkeit in der Republik Moldau zurückge-

gangen. Sie ist aber immer noch deutlich 

höher als in anderen europäischen Ländern.
8
 

Die relativ hohe Sterblichkeitsrate ist zu-

rückzuführen auf einen Mix aus sozialen, 

wirtschaftlichen und medizinischen Grün-

den. Hauptursachen sind weiterhin Arbeits-

losigkeit und der damit verbundene soziale 

Abstieg; schlechte Arbeitsbedingungen für 

Frauen; Gewalt in der Familie; eine erhöhte 

Morbidität durch Tuberkulose, Krebserkran-

kungen sowie nicht ausreichend medizi-

nisch betreute Schwangerschaftsabbrüche. 

Eine Analyse der Müttersterblichkeit zwi-

schen 1990 und 2002 unterstreicht die Tat-

sache, dass man 50 Prozent dieser Todes-

fälle hätte vermeiden können.  

 

Die Abwanderung der Bevölkerung aus 

den ländlichen Armutsgebieten in die Städte 

führte zu Einschränkungen bei der Gesund-

heitsfürsorge. Frauen müssen nun weite 

Wege in Kauf nehmen, um die notwendige 

medizinische Versorgung zu erhalten, weil 

die Regierung viele medizinische Zentren 

geschlossen hat. So stehen den Schwange-
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ren in den ländlichen Gebieten für Untersu-

chungen zumeist nur noch Ärzte oder Heb-

ammen mit mangelhaft ausgestatteten Pra-

xen zur Verfügung.  

 

Die moldauische Regierung muss noch 

entscheidend nachlegen, um weitere Fort-

schritte zu erreichen. Ein besserer Zugang 

der Frauen zu Familienplanungsprogram-

men im ländlichen Raum könnte die Mütter-

sterblichkeit verringern. Der Zugang, vor 

allem für die sozial gefährdeten Gruppen, 

zur medizinischen Versorgung in den ländli-

chen Gebieten, ist zu verbessern. Desweite-

ren ist die gesundheitliche Überwachung 

durch qualifiziertes medizinisches Personal 

und moderne medizinische Ausstattung 

während des Schwangerschaftsverlaufs 

sicherzustellen. Eine besondere Bedeutung 

kommt zukünftig beim Arbeitsschutz für 

Frauen auch der Gesetzgebung zu: Mutter-

schutz und sichere Bedingungen am Ar-

beitsplatz und zu Hause sind unabdingbare 

Voraussetzungen für eine Reduzierung der 

Müttersterblichkeit. 

 

MDG 6: Bekämpfung von HIV/AIDS und 

Tuberkulose und anderen schweren 

Krankheiten 

 

Auch dieses Ziel verfehlt der Staat in 

seiner Zwischenbilanz für das Jahr 2010 

und es ist unwahrscheinlich, dass sich die 

Situation bis zum Jahr 2015 verbessert.  

 

Früher betraf HIV/AIDS vor allem 

Rauschgiftsüchtige, Prostituierte oder Ho-

mosexuelle. Verbreitet war die Krankheit vor 

allem in den Großstädten und in 

Transnistrien. Mittlerweile sind auch andere 

Bevölkerungsgruppen, insbesondere Frau-

en und Jugendliche, sowie die ländlichen 

Gebiete betroffen. Mit Tuberkulose sind 

zumeist die sozial gefährdeten Gruppen, 

Arbeitslose, Behinderte, Obdachlose und 

Alkoholiker infiziert. 

 

Die generell mangelhafte ärztliche Be-

treuung, wobei diese in den Großstädten 

besser ist sowie Stigmatisierung und Dis-

kriminierung dieser Personen sind die größ-

ten Hindernisse bei der Bekämpfung von 

HIV/AIDS und Tuberkulose.  

Dank des globalen Fonds zur Bekämp-

fung von HIV/AIDS, Tuberkulose und Mala-

ria haben alle Betroffenen Zugang zu be-

sonderer medizinischer Versorgung im gan-

zen Land, Transnistrien eingeschlossen. 

Laut aktueller Daten sind die Tuberkulose-

erkrankungen jedoch ansteigend. So waren 

es 1990 noch 54 Erkrankungen auf 100.000 

Personen, im Jahr 2011 jedoch schon 161 

Neuerkrankungen. Mit dem nationalen Pro-

gramm zur Tuberkulosekontrolle versucht 

die Regierung, die Verbreitung der Krank-

heit wieder einzuschränken. Das Programm 

arbeitet auf Empfehlung der WHO auf der 

Basis von Directly Observed Therapy und 

zielt darauf ab, die Krankheit zu kontrollie-

ren, deren Verbreitung einzudämmen und 

Resistenzen zu verhindern.  

 

MDG 7: Sicherung der ökologischen Nach-

haltigkeit 

 

Die Bilanz fällt insgesamt positiv aus und 

gewisse Fortschritte sind zu verzeichnen. 

Dennoch muss die moldauische Regierung 

auch in diesem Bereich ihre Bemühungen 

fortführen und stärken.  

 

Bereits 2006 konnte Moldau das Ziel hin-

sichtlich der vom Staat geschützten Gebiete 

erreichen, wobei aktuell circa 11,7 Prozent 

der Landesfläche durch Wald bedeckt sind.  

 

Der Anteil der Menschen mit Zugang zu 

Abwasserleitungen ist von 76,3 Prozent in 

1992 auf 86,1 Prozent im Jahr 2011 gestie-

gen. Der Anteil der Bevölkerung mit Zugang 

zu sicherem Trinkwasser ist im gleichen 

Betrachtungszeitraum ebenfalls von 92,7 

Prozent auf 96,2 Prozent gewachsen. Je-

doch drücken diese Erfolgszahlen nicht die 

ganze Wahrheit aus. Das Problem ist der 

schlechte Zustand der Wasserleitungen. Es 

fehlt an Material und qualifiziertem Perso-

nal, welches die notwendigen Überho-

lungsmaßnahmen durchführen könnte. Das 

gilt auch für die Wasseraufbereitung. Vielen 
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fehlt das Geld für die Wassergebühren. Auf 

dem Land beziehen daher viele ihr Wasser 

aus Quellen zweifelhafter Qualität. 

 

Probleme hat das Land weiterhin mit der 

Abfallbeseitigung. In der Republik Moldau 

haben sich inzwischen 30 Millionen Tonnen 

Abfall angesammelt, deren ökologische 

Unbedenklichkeit bezweifelt werden darf. 

Umweltverschmutzung, Gesundheitsschä-

digung, Vergiftung des Bodens, Missernten 

der Landwirtschaft könnten einige Konse-

quenzen des Misserfolgs in diesem Bereich 

sein. 

  

Eine verbesserte und engere Zusam-

menarbeit aller beteiligten Akteure, Förde-

rung der Bürgerbeteiligung bei den Umwelt-

schutzmaßnahmen und die Unterstützung 

der grünen Wirtschaft, Anwendung der EU-

Erfahrungen im Bereich des Umweltschut-

zes und der Wirtschaftsentwicklung wären 

einige Möglichkeiten, um das MDG 7 zu 

erreichen und die Situation zu verbessern.  

 

MDG 8: Aufbau einer globalen Partner-

schaft für Entwicklung 

 

Eine Evaluierung des achten MDGs 

zeigt, dass auch in diesem Bereich nicht alle 

Teilziele erreicht wurden. Jedoch schaffte 

es die Republik Moldau, eine Informations-

gesellschaft aufzubauen. Die Verbreitung 

des Mobilfunknetzes erreichte 2012 eine 

Quote von 114,6 Prozent im Vergleich zu 

37,8 Prozent im Jahr 2006. Die steigenden 

Nutzerzahlen von PCs (65 Prozent) und des 

Internets (75 Prozent) wecken Hoffnungen, 

dass das vorgegebene Ziel erreicht wird.  

 

Die Arbeitslosenquote liegt derzeit bei 

13,8 Prozent, aber die Erreichung des Zieles 

von zehn Prozent bis zum Jahr 2015 ist im 

Bereich des Möglichen. Dies hängt natürlich 

von einer stabilen politischen Situation im 

Land ab sowie der Schaffung eines attrakti-

ven Investitionsklimas und neuer Arbeitsplät-

ze. Das Freihandelsabkommen mit der Eu-

ropäischen Union kann dabei neue Möglich-

keiten für die moldauische Wirtschaft bieten. 

Faktoren, die die Durchsetzung von 

MDGs beeinflussen 

 

(1) Vor allem die großen Unterschiede 

der Lebensverhältnisse im ländlichen und 

städtischen Raum behindern eine nachhal-

tige Entwicklung. Die Unterschiede betreffen 

alle Indikatoren wie Kindersterblichkeit, Ar-

mut, Einschulung, Verbreitung infektiöser 

Erkrankungen, Zugang zu sicherem Trink-

wasser und zu Abwasserentsorgung sowie 

ärztlicher Versorgung. (2) Die hinzukom-

mende Abwanderung der Landbevölkerung 

und die damit verbundene Isolation der Dör-

fer bringen zusätzliche Verwerfungen in die 

moldauische Gesellschaft. Der Mangel an 

Arbeitsplätzen im ländlichen Gebiet und die 

Preissteigerungen zwingen die moldau-

ischen Bürger, nach besseren Einkom-

mensquellen im Ausland zu suchen. (3) Die 

starke Abwanderung führt dazu, dass viele 

junge Leute unbeaufsichtigt bleiben und 

damit beginnen, Drogen und Alkohol zu 

konsumieren. Die Statistiken zeigen eine 

dramatische Entwicklung bei den Kindern, 

deren Eltern ins Ausland auswandern. (4) 

Die patriarchalische Denkweise und die 

Stereotypen hinsichtlich der Rolle und Mög-

lichkeiten der Frauen in der Gesellschaft 

führen zu einer ungenügenden Beteiligung 

der Frauen am Gemeinwesen des Landes. 

(5) Eine instabile und antagonistische In-

nenpolitik beeinflusst das Vertrauen der 

Bevölkerung in die politische Klasse im ne-

gativen Sinn. (6) Schlussendlich sind der 

bedrohliche Griff der Korruption auf allen 

Ebenen und ein selektives Justizsystem 

mögliche Ursachen für ein Scheitern der 

Regierung und des Landes.  

 

Die Post-2015 Entwicklungsagenda in 

der Republik Moldau  

 

Die MDGs sind in der Republik Moldau 

noch nicht abgeschlossen. In einer Post-

2015 Agenda ist es erforderlich, dass sich 

die Vorstellungen der Bevölkerung in den 

Strategien und konkreten Maßnahmen der 

Regierung widerspiegeln. So können die 

öffentlichen Behörden die Erwartungen und 
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Bedürfnisse der Einwohner besser umset-

zen.  

Um die Bevölkerung mehr einzubinden, 

startete die UN-Vertretung in der Republik 

Moldau eine Befragung der Bevölkerung: 

„Die erwünschte Zukunft von Moldau“. Mit 

dieser Aktion möchte man die Meinung der 

Bürger zu Themen wie der wirtschaftlichen 

Entwicklung (Bildungswesen, Arbeitsplätze, 

nachhaltiges Wirtschaftswachstum), sozia-

len Entwicklung (eine inklusive, tolerante 

und solidarische Gesellschaft), Umwelt-

schutz und Gesundheit erfahren. 

 

Die Befragten stuften eine verantwort-

liche Regierungsführung und den Schutz 

der Menschenrechte als Eckpunkte einer 

zukünftigen Strategie ein, die die genannten 

Bereiche verbindet. Die Erwartungen der 

Menschen finden sich offiziell auf den Sei-

ten der nationalen Entwicklungsstrategie mit 

dem Titel „Moldau 2020: Sieben Lösungen 

für das wirtschaftliche Wachstum und die 

Bekämpfung der Armut“. Als Lösungen sind 

folgende Punkte angeführt: 

  

1) relevante Studiengänge für die berufliche 

Laufbahn 

2) verbesserte Infrastruktur 

3) zugängliche Finanzmittel 

4) Wettbewerb mit klaren gesetzlichen Re-

geln 

5) eine gerechte und nachhaltige Altersvor-

sorge 

6) sichere Energieversorgung 

7) eine verantwortungsvolle und unbestech-

liche Justiz  

 

Die Wünsche zeigen deutlich, dass die 

moldauischen Bürger selber ihr Schicksal in 

die Hand nehmen wollen. Das Stadt-Land-

Gefälle bleibt dabei die größte Herausforde-

rung für die moldauische Regierung und 

Gesellschaft. 

 

||  VIOLETA SANDRU 

      Leiterin des HSS-Büros in Chisinau, Moldau  

Unter Mitarbeit von Ghenadie Mocanu, 

Projektmanager bei IDIS Viitorul 
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